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Mit der Entwickelung des griechifchen Säulenbaues find feine fufsenden und

bekrönenden Formen auch auf den Maffenbau übertragen worden. In der antiken

Baukunft finden fich vielfach Unterbauten und gefchloffene Aufbauten mit Sockel-

fiufen und Gefimsbekrönungen verfehen, die unmittelbar den Tempelbauten entlehnt

erfcheinen. Der Maffenbau erlangt jedoch feine volle Ausbildung erft an den Palaf’t—

bauten der Renaiffance. In den mannigfaltigen Fagadenbildungen derfelben er—

fcheint er in vielfachen Abfiufungen, in denen namentlich die Gliederung der Mauer—

fläche allmählich von der derben Maffigkeit der Ruftika zu den eleganten Flächen-

theilungen mit Pilatterflellungen fortfchreitet. Wenn nun die eingehende Betrachtung

der Fagadenbildungen einem fpäteren Abfchnitt (Theil IV, Halbbancl 1, Abth. I,

Abfchn. 4, Kap. 1) diefes >>Handbuches« vorbehalten bleiben foll, fo erfcheint es an

diefer Stelle doch angezeigt, die in den Facaden als den fichtbaren lothrechten

Aufsenflächen der Raumumfchliefsung fich ergebenden Einzelformen in Kürze zu

betrachten und fo auf den erwähnten fpäteren Abfchnitt vorzubereiten.

b) Sockelgefims.

Die fufsenden Formen, die zunächf’c einer befonderen Betrachtung unterzogen

werden follen, bilden in ihrer Grundform entweder eine Abitufung oder einen hohen,

wenig vorgefchobenen Unterfatz. Es find dies Formen, die, wie bereits früher be-

merkt wurde, als die äufsere lothrechte Seite einer durchgefchichteten Tafel zu be—

trachten find, welche das Bauwerk über den umgebenden Erdboden erhebt. Auch

da, wo das Innere des Unterbaues nutzbaren Raum enthält, bildet der Fufs immer-

hin eine Verbreiterung der Mauermaffe und erhöht fo den Eindruck ihrer Stand—

fähigkeit.

Die Stufenverbreiterung ift unmittelbar vom Stylobat griechifcher Tempel ab—

geleitet, in welchem fie vielleicht einen Nachklang orientalifcher Stufenunterbauten

bildet. In ihrer Anwendung auf den Maffenbau erhält fie gewöhnlich geringere

Ausladung als beim Säulenbau, indem die Bedeutung als Treppe in Wegfall kommt.

Sie erfcheint unter griechifchen Maffenbauten als die gewöhnliche Sockelbildung.

Zuweilen wird als Zwifchenglied zwifchen der Stufenverbreiterung und der Mauer

eine Profilirung durchgeführt, die jene der Säulenfüfse nachbildet und die nun als

der eigentliche Fufs der Mauer erfcheint. Ein Beifpiel der erfteren Art bietet der

Unterbau vom Denkmal des Ly/ikrates mit drei wenig vortretenden Stufen (Fig. 195 95).

In der letzteren Weife ift die Sockelgliederung unter den Seitenmauern des Brech-

theions und an der Korenhalle gebildet (vergl. Fig. 67, S. 61). Eine eigenartige

reiche Sockelgliederung zeigt der Zeus—Altar von Pergamon; über drei Stufen

erhebt fich eine hohe, mit befonderen fufsenden und bekrönenden Profilen verfehene

Bank, über welcher zurückftehend eine reiche Profilirung den eigentlichen Fufs des

reliefgefchmückten Unterbaues bildet (Fig. 196). In ähnlicher Weite wird man lich

die Unterbauten vieler griechifcher Bauwerke, z. B. auch des Maufoleums zu Halikar-

naffus, gegliedert zu denken haben.

Verwandt mit der letzteren Art der griechifchen Sockelbildung find die Stufen-

fockel Florentinifcher Paläfte. Diefelben bilden in den meiften Fällen eine vor-

gefchobene Bank, der eine oder mehrere Stufen untergelegt find und auf welcher

das fufsende Profil der Mauer auffitzt. Diefes letztere befieht hauptfächlich aus

95) Aus: B.u'm-:15TER‚ a. a. O.
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Fig. 195.

 
Denkmal des L)_'/ÄÄZTEIES zu Athen.

(Mit der Reconflruction der Bekrönung von Th. 71. Harz/un“).
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der abwärts gerichteten Sima, der zuweilen noch ein Rundfiab oder Pfühl und eine

dünne Platte hinzugefügt find. In einzelnen Fällen bildet ein Pfühl die wefent-

liche fufsende Form, und derfelbe if’t alsdann durch Plättchen und Hohlkehle mit

der oberen Mauerfläche verbunden (Fig. 197). Die Bank felbfl ift mit befonclerer

Deckplatte und Fufsprofil verfehen und ihre vordere Fläche zuweilen in weich ge-

Fig. 196.
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Partie von der Umfchliefsung des Zeus-Altars zu Pergamon.

 

fchwungener Profillinie gebildet (Paläfte Slrazzi und Bartolz'nz' in Florenz, Palaf’c

Fame/e in Rom, Pälafl Pz'ccolomz'nz' in Siena).

Anderer Art als die befprochenen Sockelbildungen find jene Formen der-

felben, bei welchen ein hoher, wenig vortretender Unterfatz den Fufs der Mauer

bildet. Diefer Unterfatz wird meifiens aus großen Blöcken harten Gefieines gebildet,

auf welchen fich alsdann die aus kleineren Werkllücken zufammengefetzte Mauer

erhebt. Im Gegenfatz zum aufgefetzten Rufiika—Mauerwerk erhält ein folcher Sockel
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glatte Fläche und forgfältige Fügung. Die Mauer kann zwar unvermittelt auf einen

folchen Unterfatz aufgefetzt werden; doch bilden hier meiftens verfchiedenartige

fufsende Profile einen Uebergang (Fig. 198). Diefe Profile erfcheinen wiederum viel-

fach den Säulenfüfsen entlehnt; doch machen fich hier auch eigenartige Formen,

- Fig. 197.
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Stufenfockel italienifcher Paläfle.

A. Vom Palafi: Strazsi zu Florenz. B. Vom Palafi: Piccolomz'ni zu Siena.

C. Vom Palafl: Bartnlini zu Florenz. D. Von der Villa Papa Giulia bei Rom.

wie fie urfprünglich etwa an Altären und Poftamenten angewendet wurden, geltend.

So wird auch hier die abwärts gerichtete Sima angebracht und oben gewöhnlich

von kleiner Hohlkehle und Rundf’cab, unten von einem Wulft begleitet. Weitere

Bereicherungen diefer Form können nach oben hinzutreten, durch Hinzufügen einer

aufwärts gerichteten lesbifchen Welle oder Einziehung mit darauf folgendem Wulff.
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Zuweilen werden die Werkflücke des Unterfatzes mit erhöhten Boffenflächen

verfehen und alsdann auf eine glatt gearbeitete Stufe gefetzt und nach oben mit

einer profilirten Platte abgefchloffen. Ueber letzterer können abermals fufsende

Profile den Uebergang zur Mauer bilden. Schließlich kann auch die Sockelfchicht

verdoppelt und darüber mit fufsenden Formen zur Mauerfläche übergefiihrt werden.

   
Hohe Sockelformen.

A n. C. Moderne Formen. — B. Vom Palafl: Giraud in Rom,

c) Gliederung der Mauerfiäche.

Die einfachfie und urfprünglichfle Gliederung der Mauer ergiebt lich, wie be-

reits bei den confiructiven Formen befchrieben wurde, aus der Zufammenfetzung

des Mauerwerkes felbft. Der Hauftein erhält [einen wirkfamen Ausdruck in der

Boffirung der Werkf’tücke. Diel'e können in gleichmäßigen Schichten über einander

gelagert fein, oder es können niedrige Binderfchichten mit hohen Läufern abwechfeln.

Structur und Färbung eines edeln Materials gelangen jedoch nur bei forgfältiger,

glatter Bearbeitung der \Verkfiücke zur Geltung. So wurden die aus Marmor her-

geftellten Mauern griechifcher Tempel glatt bearbeitet, während namentlich an

Unterbauten minderwerthiges Material nur boffirte Flächen erhielt. Bei Mauerwerk

aus ungleichen Schichten kann der Gegenfatz von hellem Material der hohen Läufer

und dunkelm der niedrigen Binder eine lebendige Wirkung erzielen. Derartige Bei-

fpiele bieten die Mauern Florentinifcher und Pifanifcher Bauwerke.

Bei einem Aufbau aus Hauf’cein kann entweder das gefammte Mauerwerk in

gleichartiger Weife behandelt werden, oder es können die verfchiedenen Formen

der Schichtung und der Behandlung der Aufsenfläche der Werkftücke mit einander

in Verbindung treten. Die erfiere Art erfcheint da angezeigt, wo der Aufbau ein-

heitlich ilt, alfo nur eine Raumhöhe oder ein Gefchofs enthält. Wenn dagegen der


